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Zum Titelbild:

Am 27.06.2009 besuchte die Bezirksgruppe Mittelhessen die Gedenkstätte Point-Alpha in der Rhön. Rund 50
Kolleginnen und Kollegen nahmen an dem interessanten Ausflug teil. Das große Gruppenfoto entstand vor
dem Denkmal über die Trennung und Wiedervereinigung Deutschlands auf der ehemaligen deutsch-deutschen
Grenze.
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Vom Umgang mit der Arbeitszeit 
 
Die Arbeitszeit der hessischen Polizei wird zurzeit heftig und emotional 
diskutiert. Viele Kolleginnen und Kollegen drängen auf die Einhaltung der 
gesetzlichen Vorschriften. Zu oft wurden Einsatzzeiten von teilweise 
deutlich über 12 Stunden bis hin zu indiskutablen 16 - 18 Stunden am 
Stück geleistet. Wenn „Rom brennt“, zieht jeder die Stiefel an und fragt 
nicht nach der Zeit. Aber bei planbaren, oft Tage oder Wochen vorher 
bekannten Einsätzen hört der ‚Spaß‘ auf. Die Arbeitsschutzrahmenrichtli-
nie der EU sowie alle anderen Gesetze und Verordnungen in Deutsch-
land und Hessen stehen der bei der Polizei gängigen Praxis entgegen. 

 
Der EuGH kommt in seinem Beschluss vom 14.7.2005 zu dem Ergebnis, dass die EU Richtlinie Arbeitszeit 
auch für die Berufsfeuerwehren anzuwenden ist. In einem von der GdP – Bund in Auftrag gegebenen Gutach-
ten kommt Prof. Dr. Ulrich Zacher, Professor für Arbeitsrecht von der Universität Hamburg, im September 
2008 zu dem Ergebnis, dass der EuGH für die Tätigkeiten von Polizeibeamten ebenso argumentieren wird.  
 
Im § 1 (2) der Verordnung über die Arbeitszeit der hessischen Beamten steht: 
Eine von Abs. 1 abweichende Einteilung der regelmäßigen Arbeitszeit (Mehr- oder Minderleistung an einem 
Tag oder in einer Woche) ist innerhalb von zwölf Monaten auszugleichen. Die Arbeitszeit darf hierbei zehn 
Stunden am Tag und fünfundfünfzig Stunden in der Woche nicht überschreiten; die oberste Dienstbehörde 
kann bei dringendem dienstlichem Bedürfnis Abweichungen zulassen, jedoch dürfen zwölf Stunden am Tag 
nicht überschritten werden. 
 
Damit ist eigentlich alles gesagt. Bleibt nur noch die Frage, warum der Dienstherr ständig gegen bestehendes 
Recht verstößt? Würde man die gesetzlichen Arbeitsschutz- und zeitrechtlichen Vorgaben einhalten, so müsste 
man für die allermeisten Einsätze doppeltes Personal einplanen. Woher soll dieses Personal kommen? Schon 
bei der jetzigen Planung können die Alarmhundertschaften nur mit Mühe und Not gefüllt werden – ein dop-
pelter Personalansatz ist auch aus logistischen Gründen nicht machbar. Also müssten ständig Hundertschaften 
aus anderen Bundesländern gegen Bezahlung angefordert werden, um die Lagen in Hessen zu bewältigen.  
 
Man könnte es auch anders sagen: Die hessische Polizei ist mit dem zur Verfügung stehenden Personal nicht 
in der Lage, alle Aufgaben im Einklang mit den gesetzlichen Arbeitszeitvorschriften zu bewältigen. Das will 
natürlich keiner hören und schon gar nicht zugeben. 
 
Wenn ein Brummifahrer draußen die gesetzlichen Lenk- und Arbeitszeiten nicht einhält, wird er von der Poli-
zei angezeigt und es wird ein Verfahren gegen den Fahrer eingeleitet. Müssten wir uns ergo nicht selbst anzei-
gen? Hat die Polizei ein arbeitszeitrechtliches Opportunitätsprinzip?  
Oder sind wir gegen solche Verstöße immun? Mitnichten – es wird deshalb Zeit, dass sich der Dienstherr er-
klärt, wie er in Zukunft mit diesem Problem umgehen will. 
 
Bis jetzt ist ja auch alles gut gegangen. Was aber ist, wenn ein Kollege nach 13 Stunden Einsatz in Frankfurt 
auf der Heimfahrt wegen Übermüdung einen Unfall verursacht? Wer fragt nach gesundheitlichen Langzeit-
schäden, resultierend aus der fortwährenden Verletzung arbeitsschutzrechtlicher Vorschriften? 
In allen anderen Bereichen der Polizei wird auf die Einhaltung der bestehenden Vorschriften peinlich genau 
geachtet. Immer wieder bekommt man zu hören, dass die Vorschriften keine andere Regelung zulassen. Nur 
im Bereich der Arbeitszeit nimmt man es nicht so genau. Eigentlich erwartet man von der Polizei, dass sie für 
Recht und Gesetz steht.  
Das macht sie ja auch – nur mit sich selbst tut sie sich bisweilen noch sehr schwer.  
 
Euer / Ihr  
 
Andreas Grün 
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Bald Schicht im Schacht ? 
 

Ein Kommentar zur Lage im Schichtdienst im Bereich des PP Mittelhessen 
 

Ende Juni diesen Jahres kam es zu zahlreichen Beschwerden aus den Reihen des Wechsel-
schichtdienstes. Man beklagte sich über eine zunehmende Arbeitsverdichtung und die nicht en-
denden BSOD-Einsätze. Das Familienleben wäre sehr stark eingeschränkt. Zusatzdienste in 
anderen Dienstgruppen, permanent angeordnete Kontrollen und ein mehr und mehr autoritärer 
Führungsstil würden den Schichtdienst über Gebühr belasten. Die GdP und auch der Personal-
rat wurden um Unterstützung ersucht. Mit dem Flugblatt „ Der Schichtdienst vor dem Kollaps“ 
haben wir eine breite Diskussion angestoßen, um auf das Thema aufmerksam zu machen. 
 
Im Nachklang zu der Veröffentli-
chung des Flugblattes „Der 
Schichtdienst vor dem Kollaps“  
kam es zu zahlreichen Antwort-
Mails. Im Grundtenor bestätigten 
die Kolleginnen und Kollegen den 
Inhalt dieses Flugblattes. Einige 
fanden sogar noch deutlichere Wor-
te, um auf ihre Situation aufmerk-
sam zu machen. Um es vorweg zu 
nehmen: Es hat mich nicht eine Zu-
schrift erreicht, die das Flugblatt 
und den Inhalt in Abrede gestellt 
hat. 
Es waren sogar Dienststellenleiter 
dabei, die sich dafür bedankten, 
dass wir das Thema anpacken und 
somit auch ihre Bestrebungen, die 
in der Vergangenheit auf wenig Ge-
genliebe gestoßen sind, unterstüt-
zen. 
 
Bei der Analyse der Problematik 
zieht sich der akute Personal-
mangel wie ein roter Faden durch 
alle Bereiche.  
Der gravierende Unterschied zu 
früher liegt darin, dass eine deutli-
che Arbeitsverdichtung stattgefun-
den hat. Um auch hier bei der 
Wahrheit zu bleiben, stellen wir na-
türlich bei der Betrachtung der PKS 
fest, dass wir es in unserem Bereich 
seit gut drei Jahren mit fallenden 
Deliktzahlen zu tun haben. 
Aber dies alleine ist sicherlich kein 
Grund Entwarnung zu geben. Wenn 
die Deliktzahlen fallen, kann man 
auch davon ausgehen, dass der er-
brachte Einsatz der Kolleginnen 
und Kollegen ein höherer war und 
bei gleichem Personal auf eine Ar-
beitsverdichtung hinweist. 

Außerdem liegen uns Zahlen vor, 
die bestätigen, dass die Aufträge, zu 
denen die Streifen ausrücken, in den 
letzten Jahren trotz Rückgang der 
Fallzahlen deutlich gestiegen sind. 
 
Man sollte aber jetzt nicht den 
Fehler machen und die Lage im 
Wechselschichtdienst mit ir-
gendwelchen Zahlen schön rech-
nen.  
Durch das Benchmarking soll er-
kannt werden, welche Organisati-
onseinheiten gegenüber vergleich-
baren Organisationseinheiten Defi-
zite haben. 
Dies hat dazu geführt, auch wenn 
man es so nicht verstanden haben 
will, dass es nur noch um die nack-
ten Zahlen geht. Wenn man sich 
Protokolle von DGL-
Besprechungen ansieht, kann man 
zu keinem anderen Schluss kom-
men. Es geht vornehmlich um Zah-
len, Platzzahlen und vor allem um 
gute Zahlen im Sinne des einge-
nommenen Platzes in der Tabelle.  
 
Benchmarking wird als Dogma  
empfunden. 
Zur Vermeidung von Diskriminie-
rungen und persönlichen Nachteilen  
wird deshalb größtenteils auf Inter-
vention verzichtet. Eine bemer-
kenswerte Entwicklung, die einer 
modern aufgestellten Polizei nicht 
gerecht wird.. 
Benchmarking wird direktionsüber-
greifend im gesamten Gebiet des 
Polizeipräsidiums Mittelhessen 
falsch verstanden und umgesetzt. 
Wer etwas anderes behauptet, der 
lebt nicht in der Realität, sondern 

verschließt die Augen vor dem, was 
er nicht sehen will. 
Die Sondereinsätze aus besonderem 
Anlass haben in den vergangenen 
Jahren stark zugenommen. Höhe-
punkte waren sicherlich die Fuß-
ballweltmeisterschaft, die Studen-
tenproteste und die Flughafenein-
sätze. Aber dazu kamen und kom-
men noch unzählige kleinere örtli-
che Lagen, die mit nicht unerhebli-
chem  Personaleinsatz begleitet 
werden mussten. Eventpolizei heißt 
das Stichwort. Wir können perso-
nell mit der Flut von Veranstaltun-
gen im Bereich Open Air Veranstal-
tungen – Fußballspiele – Volksfeste 
usw. nicht mithalten. Die Bereit-
schaftspolizei, die in Hessen für 
solche Lagen eigentlich vorgesehen 
ist, wird ausgedünnt und außerhalb 
Hessens gewinnbringend vermark-
tet. So hat die hessische Bereit-
schaftspolizei im Jahre 2009, bis 
zum 2.9.09, sage und schreibe 
120.000 Mann/Stunden in anderen 
Bundesländern geleistet. 120.000 
Stunden, in denen sie den polizeili-
chen Einzeldienst nicht unterstützen 
konnte und die Einsätze aus dem 
eigenen Beritt gefahren werden 
mussten. Dem gegenüber stehen 
20.000 Mann/Stunden, die Bayern 
auf Anforderung hier in Hessen ge-
leistet hat. Bleiben rund 100.000 
Stunden, die Hessen den anderen 
Ländern in Rechnung stellt. Hier 
wird auf dem Rücken des hessi-
schen Einzeldienstes Geld verdient. 
Ein unhaltbarer Zustand, der der 
Fürsorgepflicht des Dienstherren 
nicht gerecht wird. 
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Die Dienste im Schichtdienst sind 
größtenteils durchgeplant und orga-
nisiert. Man bekommt  gesagt, was 
man wann zu machen hat. Eine de-
rartige Ausgestaltung des Dienstes 
würgt jegliche Eigeninitiative ab 
und lähmt die Kreativität.  Die Kol-
leginnen und Kollegen berichten 
einmütig, dass man als Mensch 
nicht mehr wahrgenommen wird. 
Man hat im Sinne von Zahlen und 
festen Vorgaben zu funktionieren. 
Entsolidarisierung und eine sich ra-
send ausbreitende Unzufriedenheit 
sind die beklagenswerten Folgen 
dieser Entwicklung. 
 
Der Wechselschichtdienst unter-
scheidet sich von allen anderen 
Tätigkeitsfeldern der Polizei. 
In keinem anderen Bereich sind die 
Einsätze physisch wie psychisch be-
lastender als hier. 
Ob bei der Überbringung von To-
desnachrichten, der Erstbefassung 
mit Suiziden oder plötzlichem 
Kindstod, Familienstreitigkeiten mit 
unermesslichem menschlichen Leid, 
Durchsetzen von Festnahmen mit 
Gewalt, Schlägereien mit alkoholi-
sierten und zum Teil bewaffneten 
Kriminellen, Aufnahme von schwe-
ren Verkehrsunfällen bei über  30 
Grad im Sommer oder bei Starkre-
gen oder strengem Frost im Winter. 
Nirgendwo sind die Tätigkeiten ge-
fahrengeneigter und der körperliche 
Einsatz anstrengender als in den 
Dienstgruppen des Wechselschicht-
dienstes der Polizei. 
Wer hier dauerhaft seinen Dienst 
machen soll, braucht feste soziale 
Bindungen innerhalb der Dienst-
gruppe. Es bedarf weiterhin an  
Freiräumen bei der individuellen 
Gestaltung des Dienstes. Ruhe- und 
Bereitschaftszeiten sind unerlässli-
che Bestandteile im Wechsel-
schichtdienst, auf deren Einhaltung 
geachtet werden muss. 
Die Dienstgruppenleiter sollten eine 
überdurchschnittliche soziale Kom-
petenz aufweisen, um eine positive 

Interaktion innerhalb der Dienst-
gruppen zu garantieren. 
Man wird sicherlich den einen oder 
anderen der hier angeführten Punkte 
zerreden oder weniger problema-
tisch darstellen können. Es ist aber 
die Summe der Belastungen, die 
den Wechselschichtdienst an seine 
Grenzen geführt haben.  
Bei der Beurteilung der Lage sollten 
angemessene Personalzahlen hinter-
legt werden. Niemand will, dass die 
Kolleginnen und Kollegen wegen 
zu geringer Stärke bei einer Demo 
in Gefahr geraten. Gleichermaßen 
beklagenswert ist aber auch, wenn 
viele Einsätze mit zum Teil überzo-
genem Personalansatz gefahren 
werden. Gerade im Bereich der 
BSOD-Einsätze kann eine deutliche 
Entlastung herbeigeführt werden. In 
diesem Zusammenhang ist auch die 
außerhessische Verwendung der 
Bereitschaftspolizei zu sehen. Es 
kann nicht angehen, dass sich ein 
monetärer Einsatztourismus entwi-
ckelt, der auf dem Rücken des hes-
sischen Einzeldienstes ausgetragen 
wird. 
 
Die Durchführung des Bench-
marking im PP Mittelhessen 
muss neu überdacht werden.  
Die momentane Auslegung auf den 
Dienststellen ist mitnichten dazu 
geeignet, Defizite gegenüber ande-
ren vergleichbaren Dienststellen ab-
zubauen. Es dient, so wie es prakti-
ziert wird, bestenfalls dazu, Dienst-
gruppen und Dienststellen über 
Zahlenvorgaben zu disziplinieren. 
Die rigorose Durchsetzung wird als 
unverständlich, belastend und we-
nig zielführend empfunden.  
 
In einzelnen Bereichen des Wech-
selschichtdienstes fehlen zwischen 
10% und teilweise über 20 % der 
Beamtinnen und Beamten durch 
Dauerkrankheit, Abordnungen, 
VFHS sowie Fehlstellen. Entspre-
chend muss dieses Defizit durch die 
im Dienst verbliebenen Kolleginnen 

und Kollegen ausgeglichen werden. 
Hinzu kommen noch die ohnehin 
nötigen Zusatzdienste, um die 42 
Stundenwoche im Fünfschichten-
Rhythmus zu erfüllen. 
Fehlstellen in anderen Bereichen, 
wie z.B. Abteilung Einsatz, Abtei-
lung Z, Führungsgruppen und im 
Stabsbereich, dürfen nicht, wie in 
der Vergangenheit üblich, per se 
mit Kräften des Schichtdienstes 
ausgeglichen werden. Es sollte da-
her immer genau  hinterfragt  und 
geprüft werden, ob die Fehlstelle 
nicht auch aus der Abteilung, bei 
der sie entstanden ist, bis zum Per-
sonalausgleich besetzt werden kann. 
 
Die hier dargelegten  Problemfelder 
ergeben sich  aus Befragungen von 
Kolleginnen und Kollegen im 
Wechselschichtdienst unserer Be-
hörde.  
Die Probleme sind offenkundig und 
innerhalb der Dienstgruppen völlig 
unstrittig. 
 
So, wie der Druck durch die Summe 
der Belastungen grenzwertig ge-
worden ist, kann er auch m.E. durch 
kleine Schritte in die andere Rich-
tung in der Summe wieder gemin-
dert werden. 
Es ist dringend geboten, ein deutli-
ches Zeichen für die Belange des 
Wechselschichtdienstes zu setzen. 
Ein „weiter so wie bisher“ wird den 
Druck erhöhen und ist geeignet, die 
Lage eskalieren zu lassen. 
 
 
Während der Sommerferien stieg die 
Belastung durch Urlaubsvertretungen 
noch zusätzlich. Im Anschluss an die 
Sommerferien beginnen wieder die 
Einsätze am Flughafen Frankfurt und 
die heiße Phase des Bundestagswahl-
kampfes. 
Es ist höchste Zeit, sich der Prob-
leme des Schichtdienstes anzuneh-
men. 
 

Andreas Grün
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Bezirksgruppe besucht Gedenkstätte Point Alpha 
 
Die Bezirksgruppe Mittelhessen besuchte am 27. Juni 2009 die Gedenkstätte Point Alpha in 
der Rhön. Über 50 Mitglieder hatten sich auf die Ausschreibung im März-Report angemeldet. 
Wegen der großen Nachfrage musste sogar noch ein 8-Sitzer Bus hinzugechartert werden. 
Neben der Besichtigung des Grenzmuseums stand auch noch eine sehr interessante geführ-
te  Grenzwanderung auf dem Programm. Der schöne Tag fand schließlich in Tann im Gast-
haus  Zur Krone einen gemütlichen und kulinarischen Ausklang. 
 

Pünktlich um 08.00 Uhr traten wir 
vom Polizeipräsidium aus unsere 
Reise an. Zunächst wurden noch 
13 Mitglieder der Kreisgruppe 
Herborn-Dillenburg am Gießener 
Bahnhof aufgenommen, die mit 
einem Gruppenticket der Bahn 
angereist waren. Danach fuhren 
wir über die A5 / A7 weiter über 
Rasdorf bis zum Point Alpha. 
Ab Alsfeld regnete es ununterbro-
chen und der ganze Ausflug, der 
fast ausschließlich im Freien statt-
finden sollte, drohte ins Wasser zu 
fallen. Doch es kam anders, denn 
der Wettergott hatte ein Einsehen 
und stellte den Dauerregen pünk-
tlich mit Erreichen des Point 
Alpha für den restlichen Tag ab. 
Lothar Luzius hatte ein rustikales 
Frühstück mit ausgezeichneter 
Hausmacher-Wurst, Bauernbrot, 
Gurken und Eiern vorbereitet. 
Nach dieser wohlschmeckenden 
Stärkung teilten wir uns in zwei 
Gruppen auf, um eine geführte 
Museumsbesichtigung durchzu-
führen. 

Point Alpha ist der Name des 
ehemaligen US-Beobachtungs-
postens,  an dem bis 1989 ein 
Einmarsch der Truppen des War-
schauer Paktes erwartet wurde. 
Hier ragte der sogenannte „Thü-
ringer Balkon“ sehr weit in die 
Bundesrepublik Deutschland hi-
nein und nahm damit  eine geo-
graphisch-militärische Sonderstel-
lung ein.   

Einer der Führer, Herr Vögler, 
wuchs in dem Dorf Rasdorf un-
mittelbar an der hessischen Seite 
der Zonengrenze auf. De-
mentsprechend verfügte er über 
umfangreiches Detailwissen, wel-
ches er in großartiger und span-
nender Weise den gespannten Zu-
hörern vermittelte. So erfuhren 
wir einiges über die menschlichen 
Dramen, die sich an der gut 1400 
km langen innerdeutschen Grenze 
in der Nähe des Point Alpha abge-
spielt haben. Die  als „Antifaschis-
tischer Schutzwall“ von der DDR 
- Regierung bezeichnete deutsch-
deutsche Grenze richtete sich in 
Wahrheit nur gegen die eigene 
Bevölkerung, die so am Verlassen 
des Landes gehindert werden soll-
te.  

Die ehemalige Zonengrenze war 
zu dieser Zeit die best gesicherte 
Grenze der Welt! Franz Josef 
Strauß fädelte 1983 einen Milliar-
denkredit für die DDR ein, der mit 
dem Abbau der Selbstschussanla-
gen verbunden war. Berichten zu-
folge wurde allerdings ein großer 
Teil dieses Geldes für die Errich-
tung eines hochmodernen elektro-
nischen Zaunes hinter den eigent-
lichen Sperranlagen verwendet. 
Unzählige Einzelschicksale ver-
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bergen sich hinter der Geschichte 
der Durchsetzung der Polizeiver-
ordnung von 1952, die sogar Ver-
fassungsrechte der Menschen au-
ßer Kraft setzte. So wurden ganze 
Familien unter dem Decknamen 
„Ungeziefer“ aus grenznahen Ge-
bieten zwangsumgesiedelt. Höfe 
entlang der Grenze wurden ent-
eignet und geschleift, um das rigi-
de Grenzsystem und die Sperrzone 

entlang der Grenze aufrecht erhal-
ten zu können. Doch auch abseits 
der Grenze raubte die DDR-
Diktatur den Menschen Freiheit 
und Würde. 1989 wurde der Un-
rechtstaat durch die friedliche Re-
volution der Menschen aufgelöst 
und es „wächst seitdem zusam-
men, was zusammen gehört“, wie 
es Willy Brandt damals for-
mulierte. 
Im Anschluss an die Museumsbe-
sichtigung stand eine Grenzwan-
derung auf dem Programm. Auch 
hier hatten wir einen sehr  sach-
kundigen Führer. Es handelte sich 
um den ehemaligen Kriminalbe-
amten Wolfgang Christmann, vom 
PP Osthessen. Vor seiner Pensio-
nierung leitete er den Kriminal-
dauerdienst und war zum Schluss 
stellvertretender Leiter des K10. 
Kollege Christmann wusste aller-
lei authentische Geschichten um 
die Tragödien an der innerdeut-
schen Grenze zu berichten. Er hat-
te u.a. Zeitzeugen zu verschiede-
nen Vorfällen persönlich befragt 
und konnte uns somit ein konkre-
tes Bild der damaligen Verhältnis-
se präsentieren. 
Am späten Nachmittag verlager-
ten wir dann nach Tann in das 

Gasthaus „Zur Krone“. Hier er-
wartete uns köstliches Schwarz-
bier vom Kreuzberg und ein herz-

haftes Essen von Küchenmeister 
Norbert Mihm. 
Nach ein paar geselligen Stunden 
und schönen Gesprächen traten 
wir gegen 19.30 Uhr die Heimrei-
se nach Gießen an. Am Ende gab 
es von den Teilnehmern ein gro-
ßes Lob für die GdP Mittelhessen 
für den interessanten und schönen 
Ausflug.  
 
                       Text und Fotos: Andreas Grün 

Wegbereiter der Deutschen Einheit - Helmut Kohl,  Michail Gorbatschow, George Bush sen.

Abschluss im Gasthaus Krone in Tann
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Das aktuelle Interview  
Polizeipräsident Manfred Schweizer zur Lage im Schichtdienst 

 
Am 1. Juli 2005 übernahm Manfred Schweizer vom damaligen Polizeipräsidenten Manfred Mei-
se die Amtsgeschäfte. In den vergangenen 4 Jahren hat sich viel verändert. Die Polizei muss 
sich ständig neuen Herausforderungen stellen. Die Aufgaben  wachsen deutlich schneller als 
das Personal angepasst werden kann. Besonders im Wechselschichtdienst der Polizei wird der 
Druck als sehr belastend empfunden. Zu wenig Personal, die 42- Stundenwoche, Benchmar-
king, Zusatzdienste in anderen Dienstgruppen, viele BSOD-Einsätze gerade an Wochenenden 
und ein zunehmend autoritärer Führungsstil werden als Parameter für die bedauernswerte 
Stimmung genannt. Die Redaktion des POLIZEI-REPORT befragte unseren Behördenleiter 
Manfred Schweizer, wie er die Situation bewertet.  
 

POLIZEIREPORT: Sehr geehrter 
Herr Schweizer, die GdP und der 
örtliche Personalrat werden ver-
mehrt von Kolleginnen und Kol-
legen auf  eine zunehmend belas-
tende Entwicklung im Bereich des 
Wechselschichtdienstes angespro-
chen. Die Kolleginnen und Kolle-
gen beklagen dabei besonders den 
deutlich spürbaren Personalman-
gel.  Zusatzdienste in anderen 
Dienstgruppen, BSOD-Einsätze, 
Sonderaktionen wie LAT und 
FAKT  sorgen für kaum noch 
freie Wochenenden und belasten 
zusätzlich. Die Sommerferien und 
der sich daran anschließende 
Bundestagswahlkampf werden 
eine kurzfristige Entlastung kaum 
zulassen. Welche Botschaft haben 
Sie für die Kolleginnen und  Kol-
legen? 
 
PP Schweizer: Unser Dienst ver-
langt uns viel ab. Das gilt für die 
Kolleginnen und Kollegen im 
Wechselschichtdienst mit seiner be-
sonderen physischen und psychi-

schen Beanspruchung. Es trifft aber 
auch auf andere Organisationsein-
heiten zu, die neben ihren ans-
pruchsvollen täglichen Aufgaben 
gleichermaßen zu BSOD-Einsätzen 
und Sonderaktionen herangezogen 
werden. Deshalb will ich stets ge-
währleistet wissen, dass unser ver-
fügbares Personal bedarfsorientiert 
und gerecht auf die einzelnen Orga-
nisationseinheiten verteilt ist. Dass 
es jedoch nicht ausreichend ist, be-
legen die Ergebnisse der AG Perso-
nal. Auf dieser Grundlage erhielten 
wir in 2007 in einem ersten Schritt 
eine spürbare Personalverstärkung 
um 96 Kolleginnen und Kollegen. 
Davon gingen bedarfs- und schwer-
punktbezogen allein 58 den Polizei-
stationen und 21 der Kriminalpoli-
zei zu. Wegen personalschwächerer 
Abschlussjahrgänge stagniert sei-
ther diese erfreuliche personelle 
Entwicklung. So fielen 2008 insge-
samt 27 PVS-Stellen, davon sechs 
im Schichtdienst (wofür wir in die-
sem Herbst jedoch Personalersatz 
erhalten), weg. Wir konnten aber im 
Übrigen die weiteren Personalab-
gänge ersetzen. Das dürfte auch 
2010 der Fall sein. Diese personelle 
„Durststrecke“ endet 2011, da 2008 
und 2009 deutlich mehr Polizeian-
wärter eingestellt wurden als zum 
Abschluss ihrer Ausbildung Polizis-
ten in den Ruhestand treten. Das 
sind gute Bedingungen für die wei-
tere Personalausstattung. Sie sollte 
es ermöglichen, neue Aufgaben, 
z.B. im Bereich der Präventionsof-

fensive, personell zu unterlegen und 
belastungsbezogene Anpassungen 
vorzunehmen. 
 
POLIZEIREPORT: Viele Zuschrif-
ten der Kolleginnen und Kollegen 
beklagen die draußen praktizierte 
Anwendung des Benchmarking. 
Besonders belastend wird dabei 
empfunden, dass es oft gar nicht 
um die Bekämpfung der Krimi-
nalität geht, sondern vielmehr um 
die Belegung eines vorderen Ta-
bellenplatzes und das Erreichen 
guter Zahlen. Es habe eine Ver-
selbständigung stattgefunden, die 
an der Sache völlig vorbei gehe. 
Wie sieht das von Ihnen gewollte       
Benchmarking im Detail aus?  
 
PP Schweizer: Im Rahmen unserer 
Aufgabenstellungen verfolgen wir 
realistische Ziele. Zum Abgleich 
mit dem erreichten Stand liefern die 
Statistiken eine Reihe von Daten. 
Eine Auswahl davon bilden wir im 
Benchmarking-Verfahren ab. Es 
spiegelt die erreichten Ergebnisse in 
einer Polizeistation wider und er-
möglicht andererseits einen Ver-
gleich mit den anderen. Gerade die 
Vergleichswerte geben den Füh-
rungskräften eine Hilfestellung. Die 
Stationsleiter, die weiteren Vorge-
setzten und Mitarbeiter sehen, wo 
die jeweilige Organisationseinheit 
im Quervergleich steht. Wenn ihre 
Werte andauernd unterdurchschnitt-
lich sind, wissen sie, worauf sie ihr 
Augenmerk richten müssen. Das 



 

  

POLIZEIREPORT  Mittelhessen                       Das aktuelle Interview 
 

heißt nicht zwangsläufig, dass sie 
nun verpflichtet sind, ihre Werte 
mit aller Macht zu verbessern. Sie 
müssen aber im Rahmen ihrer Auf-
gabenstellung prüfen und analysie-
ren, ob und inwieweit ihre Organi-
sationsleistung an dieser Stelle 
sinnvoll verbessert werden kann. 
Dazu gehört der Informationsaus-
tausch zwischen den Beteiligten, 
um vom Besseren zu lernen und 
Optimierungsmöglichkeiten zu er-
kennen. Dass dies nicht sachgerecht 
sein soll, kann ich nicht nachvoll-
ziehen. Das Verfahren steht viel-
mehr für Offenheit, Ehrlichkeit und 
Transparenz im Umgang miteinan-
der und mit ohnehin vorhandenen 
Daten. Entscheidend sind auch nicht 
der gelegentlich proklamierte „Ta-
bellenplatz“, sondern vielmehr die 
Abstände der jeweiligen Werte. Ziel 
ist, die Gesamtleistung der Organi-
sation zu verbessern. Das geschieht 
am effektivsten, wenn diejenigen, 
deren Leistungen sich im Querver-
gleich deutlich schlechter darstel-
len, sich an diejenigen mit besseren 
Werten annähern. Wenn das Ver-
fahren anders gehandhabt werden 
sollte, ist das ein Zeichen für mich, 
am Informations- und Umsetzungs-
prozess zu arbeiten und nicht am 
Benchmarking-Verfahren selbst. Im 
Übrigen setzen alle Organisationen 
und Unternehmen Steuerungssys-
teme ein; sei es, um Qualität und 
Leistung zu sichern, Produkte zu 
verbessern oder den betriebswirt-
schaftlichen Erfolg zu steigern. Es 
wäre verfehlt und ignorant, wenn 
wir solche Instrumente nicht für 
Verbesserungen in unserem Bereich 
nutzen. 
 
POLIZEIREPORT: Die Auswir-
kungen im Wechselschichtdienst 
haben bereits das Familienleben 
erreicht. Die gesetzlich veranker-
te Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf  ist durch die vielen zusätz-
lichen Dienste, sei es durch Zu-
satzdienste in anderen Dienst-
gruppen wie auch durch ver-
mehrte BSOD-Einsätze, ins Wan-

ken gekommen. Ehen und ehe-
ähnliche Lebensgemeinschaften 
werden nicht unerheblich belas-
tet. Wie kann Ihrer Ansicht nach 
hier eine Verbesserung der Lage 
erzielt werden? 
 
PP Schweizer: Es ist polizeiimma-
nent, verschiedentlich an Tagen ar-
beiten zu müssen, die man eigent-
lich frei gehabt hätte. Das mag 
manchmal ärgerlich und je nach 
Häufigkeit auch belastend sein. Mir 
ist aber kein Fall bekannt, dass we-
gen solcher Dienste Ehen oder ehe-
ähnliche Gemeinschaften ins Wan-
ken geraten wären. Unabhängig da-
von sind Beruf und Familie so gut 
wie möglich zu vereinbaren. Dafür 
kann die von mir bereits angespro-
chene Personalverstärkung nicht der 
Königsweg sein. Es bedarf weiterer 
Maßnahmen. So nutzen wir derzeit 
schon alle familienpolitischen In-
strumente und arbeitszeitmäßigen 
Möglichkeiten. Außerdem geht es 
mir darum, die Belastungen durch 
die unabweisbaren BSOD-Einsätze 
im Rahmen des Möglichen zu be-
grenzen. Geeignete Mittel sind eine 
fundierte Lagebeurteilung und ein 
darauf basierender restriktiver Kräf-
teansatz. Gleichermaßen lege ich 
großen Wert auf eine ausgewogene 
Inanspruchnahme des Schicht- und 
Tagesdienstes; auch bei länderüber-
greifenden und landesweiten Kont-
rollmaßnahmen, die wegen der ge-
stiegenen Einsatzbelastung jetzt in 
geringerer Anzahl bzw. kräfteredu-
ziert vorgesehen werden. Weitere 
Möglichkeiten sehe ich in der Ar-
beitszeitflexibilisierung. Sie kann 
dazu beitragen, die dienstlichen Be-
lange und die persönlichen Interes-
sen noch besser zu berücksichtigen. 
Ich werbe dafür, solche Varianten 
in den Dienststellen partnerschaft-
lich zu diskutieren. Für entspre-
chende Modellvorschläge bin ich 
sehr aufgeschlossen. Außerdem se-
he ich keine ernsthaften Bedenken, 
wenn Kolleginnen und Kollegen in 
erfahrungsgemäß ereignisärmeren 
Zeiten des Nachtdienstes, etwa ab 

02:00 oder 03:00 Uhr     
–selbst bei Unterschreitung der 
Mindeststärke- dienstfrei nähmen. 
Sie könnten bereits den Vormittag 
für familiäre Zwecke intensiver 
nutzen. Ich vertraue dabei auf die 
Erfahrungen der Dienstgruppenlei-
ter und eine rechtzeitige Kommuni-
kation mit der Dienststellenleitung. 
Mit meinen Ausführungen möchte 
ich deutlich machen, dass es nicht 
damit getan ist, Situation und Aus-
wirkungen zu beklagen. Es ist viel-
mehr notwendig, auf Verbesserun-
gen zu setzen. Dafür gibt es Mög-
lichkeiten.  
 
POLIZEIREPORT: Immer wieder 
hören wir, dass der kooperative 
Führungsstil nicht mehr vorhan-
den sei. Einige Dienststellenleiter 
wie auch höhere Vorgesetzte 
würden „von oben herab“, ohne 
ausreichend auf Belastungsgren-
zen und die Menschen, die letz-
tlich hinter allem stehen, Rück-
sicht zu nehmen, einen zuneh-
mend autoritären Führungsstil 
praktizieren. Dies würde weder 
unserem Leitbild noch einer mo-
dern aufgestellten Polizei gerecht 
werden. Decken sich Ihre Wahr-
nehmungen mit denen der Kolle-
gen und welchen Führungsstil 
möchten Sie von den Dienststel-
lenleitern gelebt haben? 
 
PP Schweizer: Neben den Indivi-
dual- und Gruppeninteressen ist das 
Führungsverhalten von großer Be-
deutung. Führungsarbeit in der Po-
lizei ist jedoch nicht einfach. Es 
liegt zudem in der Natur der Sache, 
dass das Führungsverhalten eines 
Vorgesetzten von verschiedenen 
Mitarbeitern unterschiedlich wahr-
genommen wird. Neben persönli-
chen Eigenschaften spielen die sub-
jektive Perspektive, aus der Füh-
rung betrachtet wird, und unter-
schiedliche Sichtweisen über Auf-
gabe, Taktik, Ressourcen oder das 
erreichte Ergebnis eine große Rolle. 
Gleichwohl ist klar, dass ich eine 
autoritäre Führung nicht akzeptiere. 
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Fakt ist aber ebenso, dass jede Füh-
rungskraft wie jeder andere auch 
seinen persönlichen Stil im Umgang 
mit Menschen hat. Und auch das 
Führungsgeschäft ist nicht frei von 
Fehlern. Konstruktive Kritik wird, 
wie ich denke und erwarte, von den 
jeweiligen Vorgesetzten ernsthaft 
aufgegriffen. Daneben ist es mir ein 
Anliegen, auch mal für die Füh-
rungskräfte unserer Behörde eine 
Lanze zu brechen. Sie setzen sich 
aus meiner Sicht verantwortungs-
voll und verantwortungsbewusst für 
ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sowie ihre Aufgaben ein und 
leisten gemeinsam eine gute Arbeit. 
Wenn Sie mich nach dem Füh-
rungsstil fragen, so erwarte ich ein 
Führungsverhalten unter grundsätz-
licher Beachtung der Elemente des 
kooperativen Führungssystems. Ich 
möchte, dass sich unsere Führungs-
kräfte für die Aufgaben im Sinne 
der jeweiligen Zielsetzung nachhal-
tig einbringen und dabei die Be-
dürfnisse, Kenntnisse und Kompe-
tenzen der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter einbeziehen. Das ist 
nicht stets in Reinkultur möglich. 
Da z.B. Angehörige von Dienst-
gruppen oft sofort handeln müssen, 
unterliegen Führungsentscheidun-
gen ihrer Dienstgruppenleiter häufig 
unterwarteten Einflüssen. Gleiches 
gilt für wichtige ad hoc-
Entscheidungen im täglichen Dienst 
oder bei Einsätzen. In solchen Fäl-
len ist eine kooperative Führung 
wenig hilfreich. Hier bedarf es der 
situativen Führung, also einer Füh-
rung, die von der jeweiligen Situa-
tion abhängt. Der autoritäre Füh-
rungsstil gehört wie tradierende 
Führungsstile in die Mottenkiste der 
Geschichte.  
 
POLIZEIREPORT: Der Schicht-
dienst klagt weiter über eine zu 
geringe Wertschätzung der Ar-
beit. Man sei der Lückenfüller für 
alle anderen OE´s. A 11er und A 
12er Stellen würden in nicht ge-
nügender Anzahl in den Schicht-
betrieb fließen. Die Anreize, in 

diesem so belastenden Dienst län-
gerfristig zu verbleiben, würden 
immer geringer. Wie kann man 
den Wechselschichtdienst der Po-
lizei nach Ihrer Einschätzung  at-
traktiver machen? 
 
PP Schweizer: Diese Wertschät-
zungsdiskussion ist nicht neu. Sie 
basiert meistens auf subjektiven 
Eindrücken, die oft nicht richtig 
sind. So sehe ich den Streifendienst 
beispielsweise nicht als Lückenfül-
ler, wenn er außerhalb der regelmä-
ßigen Arbeitszeit die ersten Maß-
nahmen für die an sich zuständige 
Organisationseinheit trifft. Gleiches 
gilt für Umsetzungen aus dem Strei-
fendienst. Das Personal für die an-
deren Bereiche rekrutiert sich na-
turgemäß überwiegend aus den Po-
lizeistationen, wo spätestens beim 
nächsten Versetzungstermin grund-
sätzlich nachbesetzt wird. Das ist 
auch eine Chance für die Kollegin-
nen und Kollegen des Wechsel-
schichtdienstes, in eine andere 
Verwendung wechseln und sich 
dort beweisen zu können. Beförde-
rungen sind noch bedeutender. Des-
halb prüfen wir sehr intensiv und 
sorgfältig in Betracht zu ziehende 
Dienstposten bei den einzelnen Or-
ganisationseinheiten, die es eben-
falls möglichst angemessen zu be-
rücksichtigen gilt. So gingen in den 

letzten drei Jahren von den A 11 
und A 12-Beförderungsstellen im 
Polizeivollzugsdienst rund 39 % 
bzw. 30 % in den Wechselschicht-
dienst. Diese Anteile sind deutlich 
höher als in den Vorjahren. Es darf 
auch nicht ganz übersehen werden, 
was zur Situationsverbesserung 
sonst getan wurde und wird. Bei 
den vorherigen Fragen habe ich da-
zu Stellung genommen. Zu denken 
ist ebenso an die in allen Bereichen 
wirkende Entlastung durch den aus-
gebauten Einsatz der Wachpolizei. 
Auch partizipiert der Streifendienst 
an den verbesserten Arbeitsbedin-
gungen, die so gut sind wie noch 
nie; sei es hinsichtlich der Unterb-
ringung oder dem guten technischen 
Stand unserer Ausrüstung, ein-
schließlich der Schutzausrüstung. 
Gerade der Streifenwagen hat für 
den Streifendienst eine besondere 
Bedeutung. Er wurde mit viel Geld 
und viel Kreativität der Kolleginnen 
und Kollegen sehr zweckmäßig ge-
staltet, was sogar bundesweit Zusp-
ruch findet. Ergänzend sei ange-
merkt, dass die Erschwernisse im 
Wechselschichtdienst richtigerweise 
mit finanziellen Zulagen verbunden 
sind, deren Höhe aus Sicht der Be-
troffenen natürlich immer verbesse-
rungswürdig ist. Allerdings wäre es 
nicht ehrlich, den Eindruck zu er-
wecken, als seien die Anreize für 

  PP Manfred Schweizer und Redakteur Andreas Grün 



 

  

POLIZEIREPORT  Mittelhessen                       Das aktuelle Interview 
 

den Wechselschichtdienst beliebig 
vermehrbar. Vielmehr muss es dar-
um gehen, das Machbare fest im 
Blick zu haben, ohne das, was er-
reicht wurde, zu negieren. Nicht zu-
letzt gibt es im Dienst viele Anläs-
se, die die persönliche Zufriedenheit 
und Motivation fördern und gleich-
zeitig eine Wertschätzung der poli-
zeilichen Arbeit ausdrücken. Das 
gilt gerade für den Streifendienst 
mit seinen besonders ausgeprägten 
Kontakten zu den Bürgern, die sein 
Auftreten und Einschreiten  häufig 
mit Anerkennung und Dankbarkeit 
erwidern. 
 
POLIZEIREPORT: Herr Schwei-
zer, das letzte Wort gehört Ihnen. 
Was möchten sie außerhalb unse-
rer Fragen den Kolleginnen und 
Kollegen im Wechselschichtdienst 
des Polizeipräsidiums Mittelhes-
sen noch mit auf den Weg geben? 
 

PP Schweizer: Es liegt in der Natur 
eines solchen Interviews, Problem-
stellungen in den Vordergrund zu 
rücken. Das lässt die andere Seite 
der Medaille leider unberücksich-
tigt. Jenseits aller statistischen Da-
ten weiß ich aus Gesprächen mit 
Schichtdienstkollegen, dass sie ihre 
Arbeitssituation differenziert be-
trachten, die positiven Aspekte des 
Schichtdienstes durchaus zu schät-
zen wissen und sich in ihrer Dienst-
gruppe und Station wohlfühlen. Ich 
bin darüber hinaus überzeugt, dass 
die ganz große Mehrheit bei allen 
Schwierigkeiten des Dienstes moti-
viert und engagiert ist. Das bestätigt 
die gute Arbeit des Streifendienstes, 
den ich als eine tragende Säule bei 
der Bewältigung unserer operativen 
Aufgaben jetzt und zukünftig sehe. 
Wegen dieses großen Stellenwerts 
verdient der Streifendienst ein be-
sonderes Augenmerk. Dieses habe 
ich deutlich gemacht. Eine Sonder-

behandlung gegenüber den anderen 
Organisationseinheiten mit ihren 
wichtigen und spezifischen Aufga-
ben und Besonderheiten wäre unan-
gemessen. Vielmehr müssen die 
Führungskräfte und nicht zuletzt ich 
im Rahmen unserer materiellen, 
technischen und personellen Mög-
lichkeiten für die notwendigen 
Rahmenbedingungen und Voraus-
setzungen der jeweiligen Organisa-
tionseinheiten sorgen. Dafür will 
ich mich weiterhin nachhaltig ein-
setzen. Lassen Sie uns vor diesem 
Hintergrund mit Zuversicht die vor 
uns liegenden Herausforderungen 
angehen.  
 
POLIZEIREPORT: Herr Schwei-
zer, wir danken Ihnen für dieses 
Interview. 

 
 
Schichtdienst bis zum  Ruhestand 

 
 
Wieder ein Kollege, der es geschafft hat, trotz 
aller Tücken des Polizeidienstes bis zum Er-
reichen des 60. Lebensjahres im Schichtdienst 
seinen Dienst zu versehen. 
Unser GdP-Mitglied Hartmut Nickel feierte im 
Juli bei guter Gesundheit seinen 60. Geburts-
tag. Er hat es sogar „fast“ geschafft, keine 
Mehrarbeitsstunden dem Land Hessen zu 
schenken. Der Plan dafür war gut, jedoch hat 
Hartmut aus kollegialen Gründen kurz vor sei-
nem Ruhestand noch einen Dienst für einen 
Kollegen übernommen. Daher sind ein paar 
wenige Mehrarbeitsstunden übrig geblieben. 
 
 
Hartmut Nickel hat seine überwiegende 
Dienstzeit im Schichtdienst auf verschiedenen 
Dienststellen im Lahn-Dill-Kreis absolviert, zu-

letzt als Dienstgruppenleiter der Polizeistation in Wetzlar. Er ist seit 1972 Mitglied in der GdP und in vie-
len ehrenamtlichen Bereichen tätig. 
Am 14. August 2009 überreichte der Kreisgruppenvorsitzende der GdP Gießen/Wetzlar dem Kollegen 
ein kleines Abschiedsgeschenk, verbunden mit den besten Wünschen für ihn und seine Familie. 
 

Holger Schmidt gratuliert Hartmut Nickel (re.) 
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Rund 100 Höhergruppierungen möglich 
GdP diskutiert mit LPP Norbert Nedela über die Zukunft der Wachpolizei 

 

„Erfolge fallen nicht vom Himmel, 
dafür muss man streiten“, rief Jörg 
Bruchmüller, Landesvorsitzender der 
GdP Hessen, den fast 100 Wachpoli-
zist/innen (WaPo) zu, der zur GdP-
Veranstaltung „Zukunft der Wachpo-
lizei“ ins Polizeipräsidium Mittelhes-
sen nach Gießen gekommen waren. 
Die WaPo sei ein Erfolgsmodell in 
blauer Polizeiuniform, die immer 
mehr gefahrengeneigte Tätigkeiten 
übernehme. Die Bevölkerung unter-
scheide nicht zwischen Polizei und 
WaPo. Dass auch ein Wachpolizist 
bei der Absicherung einer Unfallstelle 
zu Tode kommen könne, habe man 
jüngst schmerzlich erfahren müssen 
bei dem 31jährigen Kollegen Michael 
Roque. 
 
Perspektiven für die Wachpoli-
zei erarbeiten 
 
Dass die WaPo jetzt relativ gut abge-
sichert sei, sei auch ein Erfolg der 
GdP, erinnerte Jörg Bruchmüller. Sie 
sei nach einer solchen Veranstaltung 
wie heute zustande gekommen. Jetzt 
sei es an der Zeit, der WaPo eine 
Perspektive aufzuzeigen, eine Hö-
hergruppierung von BAT VIb in BAT 
Vc. Hieran werde bei den weiteren 
anstehenden Tarifverhandlungen 
gearbeitet, machte die GdP-
Tarifexpertin Erika Büttner deutlich. 
Erreicht habe man schon, dass Tarif-

beschäftigte im Schichtdienst nur 
38,5 Stunden arbeiten müssten. Man 
habe für die WaPo zwölf Aufgaben 
festegelegt, analog dem Katalog für 
die Hilfspolizei. Es sei aber nicht 
möglich, alle diese Tätigkeiten mit 
der schlechter bezahlten Einstufung 
nach BAT VIb in Einklang zu brin-
gen. Das gehe nur über eine Entgelt-
ordnung, über die jetzt verhandelt 
werde, wo es bisher aber wenig Ent-
gegenkommen der Arbeitgeberseite 
gegeben habe. Hilfreich seien hier 
Arbeitsplatzbeschreibungen der ein-
zelnen Wachpolizist/innen. Da müsse 
dann auch über eine weitere Verbes-
serung der Versorgung gesprochen 
werden. „Das erscheint alles einfach, 
ist im Detail aber kompliziert“, er-
klärte Erika Büttner. 
 
Politik will am Angestelltensta-
tus der WaPo nichts ändern 
 
Die vorangegangene Veranstaltung 
der GdP mit der WaPo (2006) habe 
dazu geführt, dass es Verbesserungen 
in der Unfallfürsorge gegeben habe. 
Das zeige, dass das Landespolizeiprä-
sidium den richtigen Weg einge-
schlagen habe, auch wenn weitere 
Verbesserungen notwendig seien. 
Stefanie Soutchek, Leiterin der Abt. 
III im LPP und Fachfrau für Personal-
fragen, musste in der späteren Dis-
kussion erklären, warum man den 

Unfallschutz nur „analog“ dem der 
Polizeibeamt/innen umsetzen könne. 
Norbert Nedela versicherte aber 
glaubhaft, dass sein Haus alles mög-
lich mache, was gesetzlich erlaubt 
sei. Das Erreichen einer besseren 
Versorgung sei eine Sternstunde ge-
wesen, bilanzierte er. „Vielleicht er-
leben wir heute bei dieser Veranstal-
tung wieder eine Sternstunde, wenn 
es um Besoldung, Versorgung und 
Arbeitssituation geht“, machte er den 
Teilnehmer/innen Hoffnung. Von 
einst 110 Wachpolizist(innen sei man 
bei 380 angekommen und es könnten 
150 mehr werden nach Verabschie-
dung des Haushalts 2009. Eingestellt 
worden seien sie allerdings als An-
gestellte für Aufgaben ohne hohe Ei-
gengefährdung. Daran wolle die Poli-
tik auch nichts ändern, unterband er 
eine Diskussion in Richtung Ver-
beamtung und mittlerer Dienst. 
 
Rund 100 Höhergruppierungen 
nach BAT Vc in Aussicht ge-
stellt 
 
Fast untergegangen wäre die frohe 
Botschaft, die der Landespolizeiprä-
sident in seiner Rede verpackt hatte. 
In seinem Hause werde geprüft, wie 
man Höhergruppierungen der WaPo 
nach BAT Vc erreichen könne. Es 
gebe allerdings bei den Tätigkeits-
merkmalen im BAT nur unbestimmte 
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Rechtsbegriffe, die der Auslegung 
bedürften, dämpfte er zunächst die 
Erwartungen. Die Idee eines Bewäh-
rungsaufstiegs habe man fallen lassen 
müssen. Das sei bei BAT VIb nicht 
vorgesehen. Tatortarbeit mit Spuren-
sicherung und Spurenauswertung sei 
eine solche Möglichkeit. Das sehe 
man bei den nach BAT Vc bezahlten 
Kriminaltechnischen Angestellten 
(KTA). Dazu sei eine weitere Fortbil-
dung notwendig. Die Qualität der 
Tatortarbeit solle verbessert werden, 
um mehr Täter überführen zu können. 
Eine solche Qualitätsoffensive eröff-
ne Perspektiven für die WaPo. 
Als weitere Tätigkeitsfelder nannte er 
die Verkehrsüberwachung, die Asser-
vatenverwaltung und die Dokumen-
tenprüfung. Mit einer Qualitätsver-
besserung könne auch hier der Um-
fang der selbstständigen Tätigkeit er-
höht werden. Man sei auf einem gu-
ten Weg. Auch andere Aufgabenfel-
der würden geprüft. Die Verwal-
tungsvorschrift zur WaPo sei geän-
dert worden, liege dem HMdI vor. Es 
gebe aber noch einen Haushaltsvor-
behalt für 2009 und 2010. 
Erst hier ließ Norbert Nedela die Kat-
ze aus dem Sack. „Ich hoffe auf Hö-
hergruppierungsmöglichkeiten im 
hohen zweistelligen Bereich, viel-
leicht schaffen wir die Dreistellig-
keit.“ Man habe mit der GdP bespro-
chen, hier möglichst weit voranzu-
kommen. Die WaPo sei integrierter 
Bestandteil der Polizei und aus ihr 
nicht mehr wegzudenken. Da sei er 
sich mit dem GdP-Vorsitzenden ei-
nig. 
 
Die Tür könnte noch weiter auf-
gestoßen werden 
 
Jörg Bruchmüller griff den Ball auf, 
sprach von einem weiteren Meilen-

stein von rund 25 Prozent Höherg-
ruppierungen für die WaPo. Er dankte 
dem LPP für die „Initialzündung“, 
machte aber auch deutlich, „dass die 
Tür noch weiter aufgestoßen werden 
könnte angesichts der breiten Palette 
möglicher Tätigkeiten“. Höhergrup-
pierungen seien ein Zeichen der 
Wertschätzung für die WaPo und ge-
eignet, mehr Berufszufriedenheit zu 
erreichen. 
 
Lebhafte Diskussion 
 
In der anschließenden lebhaften Dis-
kussion ging es in erster Linie um ei-
ne verbesserte Unfallversorgung. Ha-
rald Nau, PR-Mitglied der GdP in 
Mittelhessen, machte am Beispiel ei-
ner Jahrmarktsschlägerei, wo ein 
Schupo und ein WaPo verletzt wor-
den seien, den Unterschied deutlich. 
Bei längerer Krankheit entstünde dem 
WaPo, im Gegensatz zum Schupo, 
unter Umständen ein Gehaltsverlust 
von rund 500 Euro monatlich. Stefa-
nie Soutchek versuchte es damit zu 
erklären, dass die WaPo nur einen 
ganz normalen Angestelltenstatus ha-
be. Das könne auf die Dauer aber 
nicht gehen, empörte sich Jörg 

Bruchmüller. Die WaPo sitze nicht 
am Schreibtisch, sie sei draußen auf 
der Straße und trage ihre Haut zum 
Markte. 
Der LPP versprach auch, über diese 
Veranstaltung hinaus (sie sollte jedes 
Jahr einmal stattfinden), den Dialog 
mit der WaPo. Alle dürften ihm ihre 
Vorstellungen von Veränderungen 
mailen. Alle bekämen eine angemes-
sene Antwort. Jörg Bruchmüller er-
klärte dazu, dass Harald Nau bereits 
ein vierseitiges Papier mit Verbesse-
rungsvorschlägen erarbeitet habe. 
Eine Absage aus juristischen Gründen 
erteilte Nedela einer „Polizeizulage“ 
für die WaPo. Fast alle Bundesländer 
hätten mittlerweile in allen Berufs-
zweigen die Zulagen eingedampft. 
 
GdP bleibt am Ball 
 
„In der heutigen Zeit eine solche Tür 
aufzumachen ist nicht selbstverständ-
lich“, bedankte sich Jörg Bruchmüller 
in seinem Schlusswort noch einmal 
für die angekündigten Höhergruppie-
rungsmöglichkeiten, auch wenn das 
in der Diskussion wegen angestautem 
Frust etwas untergegangen sei. Der 
WaPo versprach er, dass die GdP für 
weitere Verbesserungen kämpfen 
werde. „Die GdP bleibt am Ball“.  
                             
 

Norbert Weinbach 

v.l.: Jörg Bruchmüller, LPP Norbert Nedela, Erika Büttner 

v.l.: Matthias Schack, Jörg Bruchmüller, Norbert Nedela, Erika Büttner, Harald Nau 
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Polizeistation Gießen Nord in neuen Räumen 
 
An zentraler Stelle der Stadt gelegen, ist die neue Polizeiliegenschaft am Berliner Platz für je-
dermann gut erreichbar. Verteilt auf drei Stockwerke mit über 1.400 qm Nutzfläche stehen der 
Polizeistation Gießen Nord und dem Kriminalkommissariat 33 moderne und technisch gut aus-
gestattete Räumlichkeiten zur Verfügung. Die Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten um Stati-
onsleiter EPHK Peter Klingelhöfer können in einem optimalen Arbeitsumfeld ihren Auftrag einer 
bürgernahen und effektiven Polizeiarbeit erfüllen.  
 

Am Tag der offenen Tür am 16.Mai 
2009 besuchten über 2000 Bürgerin-
nen und Bürger „Ihre“ neue Polizei-
station. Dies zeugt von einem regen 
Interesse und einer breiten Identifika-
tion mit der Gießener Polizei. Beson-
ders freute sich Stationsleiter Peter 
Klingelhöfer darüber, dass sehr viele 
ehemalige Kollegen den Weg zu Ihrer 
alten/neuen Wirkungsstätte gefunden 
hatten.  
Am 13. Juni 2005 war die komplette 
Polizeistation in das vorübergehende 
Dienstgebäude in der Ludwigstraße 

umgezogen. Am 16. März 2009, nach 
gut vier Jahren, war es dann soweit, 
dass die neuen Räume am Berliner 
Platz 1  in Dienst genommen werden 
konnten. 
Die Pst Gießen Nord betreut auf einer 
Fläche von 211 qkm rund 100.000 
Menschen. Dies wird zusammen mit 
den Kolleginnen und Kollegen vom 
K 33 mit insgesamt 92 Bediensteten 
sichergestellt. Von hier aus rücken 
die Streifen im Verlauf eines Jahres 
zu 9000 – 10.000 Einsätzen aus. Da-
bei werden ca. 1700 Verkehrsunfälle 

und etwa 500 Verkehrsstrafanzeigen 
aufgenommen. 
 
Das neue Dienstgebäude wurde von 
der Stadt Gießen finanziert, weil nach 
§ 108 HSOG Flächen, die vor der 
Verstaatlichung der Polizei zur Ver-
fügung standen, auch weiterhin kos-
tenlos zur Nutzung zu stellen sind.  
Gut, dass nach rund 4 Jahren die Po-
lizei wieder an gewohnter und zentra-
ler Stelle in der Gießener Innenstadt 
zu finden ist. 
       AG 
 

Eingangsbereich der neuen Station Wachbereich

Besprechungsraum 
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Versetzungstermin um 4 Tage verschoben 

Bedingt durch die Einsatzlage in der 
Wetterau und das Fußballpokalspiel 
in Offenbach am ersten Augustwo-
chenende ist der Versetzungstermin 
auf den 05. August 2009 verlegt wor-
den.  

Die dringend erwartete elfköpfige 
Verstärkung traf dann am 05. August 
um 08.00 Uhr pünktlich und vollzäh-
lig (trotz Urlaubszeit) im Polizeiprä-
sidium Mittelhessen ein. Rein rechne-
risch standen in diesem Halbjahr un-
serem Präsidium nur 6,57 Stellenan-
teile zu. Dies ergab sieben Verset-
zungen, zuzüglich zwei Zuweisungen 
im Rahmen der heimatnahen Ver-
wendung. Zwei Mitarbeiter konnten 
nach Nordhessen versetzt werden. 
Zwei weitere Zugänge erfolgten 
durch die Zuweisung von frisch aus-
gebildeten Direkteinsteigern bei der 
Kriminalpolizei. 

Beworben auf die wenigen freien 
Stellen hatten sich insgesamt 195 
Kolleginnen und Kollegen von ande-
ren Präsidien! Für das Umsetzungs-
verfahren innerhalb des PP Mittelhes-
sen lagen 240 Anträge vor. Der 
überwiegende Teil wird zur Dienst-
verrichtung in der Wetterau einge-
setzt, da aus diesem Bereich einige 
Umsetzungen erfolgten. Jedoch haben 
zwei Kollegen das Glück, direkt zur 
RKI Lahn-Dill versetzt zu werden. 
Die Begrüßung erfolgte in bewährter 
Manier durch Polizeipräsident Manf-
red Schweizer, den Leiter der Abtei-
lung Einsatz von Bieberstein und 
durch den Personalrat. Selbstver-
ständlich waren die Schwerbehinder-
tenvertretung mit Ute Schaft-Paetow, 
die Gleichstellungsbeauftragte Gabi 
Jurkat und die Personalberaterin Elvi-
ra Wildenhain ebenfalls anwesend.  

Nach dem anschließenden Foto-
Termin erfolgte in der Befehlsstelle 
eine Vorstellung über die Abläufe in 
der Leitstelle und eine Hausführung 
durch Andreas Nickel von E 35. Die 
Behördenleitung lud zu einem ge-
meinsamen Kaffee-Trinken im Casi-
no ein, um dann die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in Richtung ihrer 
neuen Dienststelle zu entlassen.  

Erfreulich ist, dass vier GdP-
Mitglieder nach Mittelhessen versetzt 
wurden, denen  auch ein besonderes 
Begrüßungsgeschenk überreicht wur-
de. Selbstverständlich erhielten auch 
die Nichtmitglieder ein kleines Ge-
schenk und ein Begrüßungsschreiben 
der GdP. Wir wünschen Allen einen 
guten Start in Mittelhessen, viel Er-
folg in der polizeilichen Arbeit und 
insbesondere Gesundheit.  

Text u. Foto: HS
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Sensibel aber nicht senil, der GdP-Seniorenvorstand 
Die meisten Mitglieder kandidieren im Oktober wieder für den Landesseniorenvorstand 

 
Sie haben jetzt vier Jahre zusammengearbeitet und versucht, die Seniorenarbeit der GdP in 
Hessen voranzubringen. Auf der Internetseite der GdP sind die Fotos aller Mitglieder zu sehen. 
Wir wollen sie jetzt, wo die Wahlperiode sich dem Ende zuneigt und die meisten wieder für den 
neuen Vorstand kandidieren, auch einmal kurz vorstellen. 

 
Norbert Weinbach, Vorsitzender, Südhessen, 64 Jahre, verheiratet, drei Kinder, vier En-
kelkinder. Er ging 1964 zur Polizei, war bei der PASt Lorsch, bei der PD Heppenheim, fünf 
Jahre Stationsleiter in Höchst im Odenwald, von 1985 bis 2000 freigestellter stellvertretender 
Vorsitzender des BPR beim RP Darmstadt und von 2000 bis zur Pensionierung 2004 Vorsit-
zender des PR beim PP Südhessen, viele Jahre Mitglied des HPR. Weinbach hatte zahlrei-
che gewerkschaftliche Ämter inne, bis hin zum stellvertretenden Landesvorsitzenden, Pres-
sesprecher, Redakteur für die Deutsche Polizei und den Polizei-Report Südhessen. Er war 
34 Jahre lang aktiver Kommunalpolitiker (SPD) in seiner Heimatstadt Lorsch, hat noch im-
mer zahlreiche Ehrenämter inne und ist Mitglied in vielen Vereinen. Zu seinen Hobbys zäh-
len Turnen, Tennis, Wandern, Radfahren, Fernreisen.  
 

 
 

Hermann Müller, stellvertretender Vorsitzender, Osthessen, 69 Jahre, verheiratet, drei 
Kinder, lebt in Hünfeld, gelernter Sanitärfacharbeiter, 1958 BGS, 1966 ging er zur Polizei, 
war bei der PSt Bergen-Enkheim, bei der PSt. Treysa und ab 1969 bis zur Pensionierung bei 
der PVB Bad Hersfeld, PASt Petersberg. Hermann Müller ging 1954 zur IG Chemie-Papier-
Keramik, 1958 zum Bundeswehrverband und 1966 zur GdP. Er war ab 1972 aktiv im Perso-
nalrat der PASt Petersberg, bis hin zum Vorsitzenden, war acht Jahre Mitglied des BPR Kas-
sel, 1995 Mitinitiator des HPVkA und von 1973 bis 95 stellvertretender Vorsitzender der KG 
Fulda. Er wirkte 18 Jahre als Fußballer und Spielertrainer und ist heute noch Schiedsrichter. 
In jungen Jahren spielte er Klarinette und Saxophon und bis 1976 war er Sänger in einem 
Männergesangverein. Zu seinen Hobbys gehören Handball und Leichtathletik und seit1996 
die Forellenzucht. 

 
 
Gerhard Lehmann, stellvertretender Vorsitzender, HBP, 71 Jahre, verheiratet, zwei Kin-
der, drei Enkelkinder, wohnt in Hanau. Er kam 1957 zur Polizei, absolvierte die Ausbildung 
zum Beamten im ärztlichen Dienst, Kommissarslehrgang, stieg auf vom Gruppenführer bei 
der HBP bis zum Hundertschaftsführer, machte eine Ausbildung zum Mediator. Zeitweise 
versah Gerhard Lehmann auch Dienst beim PK Gelnhausen. Dort war er Schriftführer in der 
KG Gelnhausen. Er war einige Jahre Mitglied des Personalrats (und Vorsitzender) bei der 
HBPA in Hanau, war Vorsitzender der dortigen KG, Mitglied des BZG-Vorstands und wech-
selte 1985 in den Landeskontrollausschuss. Er ist auch aktiv in der IPA. Zu seinen Hobbys 
gehören Sport, Wandern und Senioren-Fußball. 
 
 

 
 

Rolf Peter Degenhard, Schriftführer, Südosthessen, 66 Jahre, verheiratet, ein Kind, ein 
Enkelkind, bekannt als „Umweltrolf“ (Artikel im Polizei-Report), wohnt in Offenbach, ist auf-
gewachsen in Nordhessen auf einem Gutshof mit Försterei, hatte drei Kilometer Fußweg bis 
zur Schule. Das hat ihn geprägt. 1962 ging er zur Polizei, kam 1965 zum PP Offenbach, 
machte 20 Jahre Schichtdienst, ging dann zur ZEG, wo er sich einen sehr guten Ruf erwarb 
als Umweltsachbearbeiter. Rolf Degenhard war Schriftführer der KG Offenbach bis zu seiner 
Pensionierung 2003. Seine Hobbys sind Tanzen (leitet den Tanzkreis der Markusgemeinde), 
Wandern im Spessart und auf der Kanareninsel La Palma und er organisiert auch Wande-
rungen für die IPA. Er war von 1970 bis 76 Fischzüchter und seit 1976 ist er aktiver Klein-
gärtner, der jegliche chemische Schädlingsbekämpfung ablehnt. 
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Kurt Grede, Kassierer, Nordhessen, 71 Jahre, verheiratet, zwei Kinder, wohnt in Kassel. Er 
ist gelernter Betonfacharbeiter und Rohrschlosser (bei Henschel), später VW Baunatal, war 
von 1962 bis 63 auf Auslandsmontage in Ägypten. 1972 ging er zur Polizei, kam 1975 in den 
Einzeldienst und war von 1980 bis zur Pensionierung 1998 Pressesprecher beim PP Kassel. 
1953 wurde er Mitglied der IG Bau-Steine-Erden und 1973 der GdP. Er ist Mitglied der SPD 
und aktiver Kommunalpolitiker (bis 1990 Ortsvorsteher von Süsterfeld-Helleböhm). Er hat in 
der KG Kassel mitgearbeitet und ist seit 1999 dort Seniorenvertreter, seit 2005 Seniorenver-
treter der BZG Nordhessen. Seine Hobbys sind der Garten (Mitglied der Siedlergemeinschaft 
Süsterfeld 9 Jahre Vorsitzender) und der Angelsport. Außerdem ist er Mitglied im Verein 
„Partner für Jaroslawl“. 
 

 
Eduard Gottschalk, stellvertretender Kassierer, Frankfurt, 74 Jahre, verheiratet, wohnt in 
Liederbach bei Frankfurt. Er lernte den Beruf eines Feinkostkaufmanns, ging 1958 zur Bun-
despost und 1973 zur Polizei in Frankfurt (Verkehrskommando). Er war immer im Verkehrs-
bereich aktiv, als Dienstgruppenleiter und Ausbilder für die Verkehrsregelung und später als 
Sachgebietsleiter und auch Ausbilder für Straßenverkehrsordnung und Polizeidienstkunde 
für die Hilfspolizei von Frankfurt und des Umlandes. Seit 1996 ist er aktiv in der KG Senioren 
der BZG Frankfurt. Er war Vorsitzender, zieht sich aber jetzt aus der Seniorenarbeit zurück.  
 
 
 
 

 
Günter Schuster, stellvertretender Schriftführer, PZBh, 64 Jahre, geboren in Plau bei 
Marienbad, wohnt in Hochheim am Main, verheiratet, zwei Kinder, drei Enkelkinder. Er ging 
1963 zur Polizei, war von 1965 bis 74 bei der Schupo des PP Wiesbaden, 1968 Kommis-
sarslehrgang, 1974 zum HLKA bis zur Pensionierung 2004 tätig als Sachbearbeiter für Um-
welt-, Wirtschafts- und Gewaltkriminalität. Er ist ein Freund des Rieslings und spielt gerne 
Tennis. 
 
 
 
 
 

 
 
Karl-Wilhelm Rückershäuser, stellvertretender Schriftführer, Mittelhessen, 74 Jahre, 
verheiratet, wohnt in Neustadt. Er stellt sich nicht mehr zur Wahl. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Wilfried Honecker, Beisitzer, Westhessen, 64 Jahre, verheiratet, zwei Kinder. Er ist gelern-
ter Elektroinstallateur und ging 1965 zur Polizei. 1968 kam er zur PASt Idstein, war drei Jahre 
im Schichtdienst, gehörte zur Kradstaffel des Landes Hessen und wechselte 1971 in den Ta-
gesdienst, Schwerpunkt: Kontrolle von Schwerfahrzeugen und Omnibussen, Radarkontrollen 
und Zivilstreife. Seit 1965 aktiv in der GdP, KG-Vorsitzender und Mitglied des BZG-Vorstands. 
Ab 1974 Mitglied des PR, von 78 bis 97 Vorsitzender und Vertreter der PASten im BPR des 
RP Darmstadt, Vorsitzender des Übergangspersonalrats HPVkA, Vorsitzender des Gesamt-
personalrats, Gewerkschaftsvertreter im HPR, später Gewerkschaftsvertreter beim PR des PP 
Westhessen, nach der Pensionierung Seniorenvertreter im BZG-Vorstand. 
 



Heute ist er Präsident der Vereinigten Kenia. Hier sucht 
Staaten von Amerika, Barack er in dem Buch 
Obama. nach seinen Wur-
Wer aber ist Barack Obama, „der zeln, weil er wis-
mächtigste Mann der Welt“, wie ihn sen will, wer sein 
viele Medien bezeichnen? Kann er Vater wirklich 
die Hoffnungen, die wir fast alle in war. Der, ein 
ihn setzen, soweit wir seinen Wahl- hochintelligenter 
kampf erlebt haben, wirklich er- Akademiker, war 
füllen? Kann er ein anderes Amerika nämlich nach 
schaffen, weg von Georg Bush, dem Afrika zurück-
Anti-Amerikaner in den Augen vieler gegangen, als 
Europäer? Hat ihn die Realität des Barack noch ein 
amerikanischen Alltags nicht schon Kind war.
eingeholt? Denken wir nur an die Barack ging mit 
Verzögerung bei der Umsetzung seiner Mutter 
einer Krankenversicherung für alle und einem „neu-
Amerikaner oder an die Weigerung en“ asiatischen 
Israels, seine Siedlungspolitik aufzu- Vater nach Indo-
geben. nesien. Dort leb-
Viele Fragen ranken sich um diesen te er in ärmlichen 
neuen „schwarzen“ Präsidenten. Ein Verhältnissen aber glücklich, wenn ist, diesen Menschen, eigentlich ganz 
paar hoffnungsvolle Antworten gibt man seinen Schilderungen Glauben normalen Amerikanern, klar zu 
Barack Obama selbst in seinem Buch schenkt. Als Jugendlicher kehrte er machen, dass sie sich nur selbst 
„Barack Obama – Ein amerika- zurück in die USA, lebte meist bei helfen können, dass sie stark sind, 
nischer Traum.“ Es ist die Geschichte seinen Großeltern mütter-licherseits wenn sie sich organisieren, dass sie 
seiner Familie. auf Hawaii. Dort erlebte er persönlich das „Wir“ vor das „Ich“ stellen 
Erschienen ist dieses Buch bereits die Diskriminierungen, denen müssen. 
1995, als der Mensch Barack Obama „ F a r b i g e “ ,  i n s b e s o n d e r e  Obama sieht die Armut bei Schwarz 
zwar schon politisch aktiv war, als er „Schwarze“, ausgesetzt waren. und Weiß, er kennt die Defizite der 
aber als junger Mann wohl noch nicht Obama schildert hier seinen Lebens- Gesellschaft, weiß, dass Bildung 
daran dachte, einmal Präsident der weg, der nicht einfach war, da er all mehr als notwendig ist, um aus 
USA zu werden. Herausgegeben die kleinen Laster der damaligen ärmlichen Verhältnissen raus zu 
wurde das Werk in Deutsch im Jahr Jugend (Rauchen Alkohol, Drogen) kommen. All diese persönlichen 
2008 im Carl Hauser Verlag auch für sich in Anspruch nahm. Er Erfahrungen prägen das Weltbild des 
München, ISBN 978-3-446-2301-7, war aber immer auf der Suche nach Menschen Barack Obama und sie 
im Buchhandel zu bekommen für einem Ausweg aus dieser Ernied- machen aus ihm den Präsidenten der 
19,95 Euro. 2008 zeichnete sich rigung. Er trieb Sport und war ein USA, von dem die Menschen hoffen, 
schon ab, dass Barack Obama ausgezeichneter Schüler, später ein dass er ihre Probleme löst. Er kann 
Präsident werden könnte. Wahr- ebensolcher Student an der Harvard und wird es wohl nicht schaffen, alle 
scheinlich gab das dem Verlag den Universität (Stipendium), wo er Jura Probleme seines Landes und der Welt 
Mut, das Buch herauszubringen. Es studierte, was ihm den Weg in die zu lösen, ein Hoffnungsschimmer ist 
ist ein lesenswertes Buch, das Politik öffnete. er aber doch. Das Buch ist informativ 
vielleicht ein wenig erhellt, warum Bezeichnend für den Werdegang und flott zu lesen. Was mir fehlt, ist 
dieser Präsident anders ist als sein Obamas ist aber seine Tätigkeit als die Geschichte vom Aufstieg des 
Vorgänger. „Sozialarbeiter“. Er macht „Stadtteil- Mannes zum Politiker. Wer steckt 
Obama ist der Sohn einer weißen arbeit“ in den ärmeren Vierteln von dahinter? In dem Buch kann es nicht 
amerikanischen Mutter und eines Chicago, erlebt viele Enttäuschungen enthalten sein, da es, wie gesagt, 
schwarzen kenianischen Vaters, also in diesen meist von Schwarzen bereits 1995 in den USA erschienen 
eine Mischung aus schwarz und bewohnten Vierteln. Er versucht mit ist. Eine Fortsetzung wäre wün-
weiß. Er hat eine komplizierte Hilfe Gleichgesinnter und der schenswert, denn Barack Obama ist 
Familiengeschichte, da der Vater dortigen Kirchen (wir würden sie als auch ein guter Erzähler. Das sollte 
mehrere Frauen hatte und mehrere Sekten bezeichnen) das Los der man nicht vergessen.                   NW
Kinder. So hat Barack Obama auch Menschen zu erleichtern. Er be-
zahlreiche Geschwister, vor allem in schreibt aber auch, wie schwierig es 
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Das „Wir“ vor das „Ich“ stellen
Die Geschichte der Familie von US-Präsident Barack Obama
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  Günther  Theuermeister 
  
Am 11.Juni 2009 verstarb viel zu früh, im 
Alter von nur 61 Jahren POK a.D.  
Günther Theuermeister. 
Günther kam aus dem Weißbinderhand-
werk 1974 zur Polizei. Nach einer kurzen 
Zeit in Frankfurt wechselte er 1977 zur 
Polizeistation Grünberg, wo er bis zu sei-
ner Pensionierung im Dezember 2007 
seinen Dienst versah. Seit 1.11.2002 war 
er dort Sachbearbeiter in der Ermittlungs-
gruppe. Noch während der aktiven 
Dienstzeit erkrankte Günther so schwer, 
dass er schon eineinhalb Jahre nach sei-
ner Pensionierung seinem Leiden erlag. 
Sein freundliches und hilfsbereites Wesen 
werden wir nicht vergessen und ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren. 
                                           

   Peter Walter 
 
Wir trauern um POK a.D. Peter Walter der 
am 3. August 2009 nach Vollendung des 
88. Lebensjahres in Driedorf verstarb. 
Peter Walter kam nach einer Metzgerleh-
re zur Polizei. Eingesetzt war er u.a. bei 
der Gendarmerie in Dillenburg und Drie-
dorf. Am 1.Juli 1971 kam er zur neuge-
schaffenen Verkehrspolizeistation, der 
späteren PAST Herborn. Bis zu seiner 
Pensionierung war er hier Dienstgruppen-
leiter. 
Gewerkschaftlich war er seit 1946 organi-
siert. Der GdP trat Peter Walter nach  
deren Gründung bereits 1951 bei. Sein  
offenes und ehrliches Verhalten, seine 
Kollegialität und Hilfsbereitschaft werden 
in Erinnerung bleiben. Wir werden Peter 
Walter ein ehrendes Andenken bewah-
ren. 

 

Klarstellung des DGB Vorsitzenden Mittelhessen 
 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
am 16. Juni gingen in Gießen Schülerinnen und Schüler auf die Straße, um ih-
ren Unmut über Ungerechtigkeiten unseres Bildungssystems auszudrücken. 
Die Aktion fand in der Aktionswoche „Bildungsstreik“ statt, die die DGB-
Gewerkschaftsjugend bundesweit unterstützte. Meine Stellungnahme am 17. 
Juni gegenüber dem hr-Studio Gießen hatte unter GdP Kolleginnen und Kolle-
gen zu Unmut geführt, weil sie meine Äußerungen als eine Gleichsetzung der 
Niederschlagung des Aufstandes am 17. Juni 1953 durch die Rote Armee mit 
ihrem Einsatz am 16.06.2009 in Gießen empfanden. Ich möchte hiermit klars-
tellen: Das war nicht meine Absicht und entspricht auch nicht meinem Gedan-
kengut. 
Ich verspreche, die gesellschaftlichen Missstände auch künftig unmissver-
ständlich zu äußern, aber auch, mich um die Vermeidung missverständlicher 
Äußerungen zu bemühen. 
 
Ernst Richter 
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Polizei-Pensionäre zu Besuch in Frankfurt 
 
Warum denn in die Ferne schweifen, 
wo doch „Mainhatten“ so nahe liegt. 
Gemäß diesem Motto lud aus dem 
Polizeipräsidiumsbereich Mittelhes-
sen die Polizei-Pensionärs-Gemein-
schaft Butzbach zu einem Besuch 
nach Frankfurt ein. Diesem Aufruf 
folgten dann auch 43 Unterneh-
mungslustige und fanden sich am 
Bahnhof in Butzbach ein. Mit dem 
günstigen Hessenticket der Bahn ge-
langte man bequem zur Mainmetro-
pole. Während  der Fahrt traf man auf 
Erzieher/Innen und Sozialarbei-
ter/Innen von VERDI, die zu einer 
Demonstration zur Durchsetzung ih-
rer Belange das gleiche Ziel hatten 
und diskutierte mit ihnen. 
 
Am Hauptbahnhof wurden wir schon 
von unserem ehemaligen Frankfurter 
Kollegen Hubert Porsche empfangen, 
der sich bereit erklärt hatte, uns das 
Kriminalmuseum im Polizeipräsi-
dium zeigen und mit uns eine kleine 
Stadtführung zu machen. 
Danach war es für den Organisator 
des Nachmittags Norbert Weisel eine 
kleine Herausforderung, „seine 
Schäfchen“ zusammenzuhalten. 
Bahn- und  U-Bahnfahren mit mehr-
maligem Wechsel der Ebenen, da 
kann schon mal jemand verloren ge-
hen. Aber es hat hervorragend ge-
klappt. 
 
Mit dem Polizeipräsidium erwartete 
uns zunächst ein abweisendes graues 
Beton-Glas-Gebäude, was mit seiner 
Ausstrahlung schon auf das Thema 

„Sicherheit“ hinweist. Nach der 
freundlichen Begrüßung war es schon 
im ersten Innenhof unverkennbar, 
dass der Verkauf auch dieses Gebäu-
des seine Spuren hinterlässt, denn es 
war nicht zu übersehen, dass offen-
sichtlich nicht in der Bepflanzung 
eingeplante „wildwachsendes Kraut“ 
deutlich die Vorherrschaft übernom-
men hat. Eigentlich zu schade für Be-
sucher und Bedienstete. 
Da war das Kriminalmuseum schon 
anders strukturiert, denn hier hatten 
sich die Verantwortlichen sehr viel 
Mühe gegeben, um in einzelnen Zeit-
epochen herausragende Verbrechen 
eindrucksvoll darzustellen. Neben ei-
nem aufgebrochenem Panzerschrank 

und Automaten waren historische Re-
likte aus Zeiten der „Startbahn-
West“, eine berühmte „Börner Dach-
latte“ aber auch Dienstliches wie 
Tarnschieber und ehemalige Ausrüs-
tungsgegenstände ausgestellt.  
Das sich anschließende Mittagessen 
in der Kantine war gut und günstig 
und man ließ es sich in dem schönen 
lichtdurchfluteten Raum schmecken, 
um zum Abschluß den geschmackvoll 
und gemütlich eingerichteten Raum 
der IPA-Frankfurt zu besichtigen. Die 
vielen Wimpel und Abzeichen deuten 
auf einen lebhaften Verbindungsaus-
tausch hin. 
Ein Muss bei der Besichtigungstour 
ist sicherlich auch die Alte Oper und 
auch dazu wusste unser Koll. Porsche 
Einiges zu berichten. Danach war es 
jedem überlassen, die Fressgass und 
die Zeil auf eigene Faust zu erkun-
den. Während die Einen den Cappuc-
cino auf der Dachterrasse mit Blick 
auf die Hauptwache genossen, waren 
Andere fasziniert von dem neuen Ge-
bäude „My Zeil“. Futuristisch an-
sprechend und zugleich faszinierend 
zieht das „fast Glas Gebäude“ die Be-
sucher an und wir stellten fest, man 
muss es gesehen haben. 
Sie hat Geschichte geschrieben, die 
Paulskirche. Hierzu wurde bereits 
Bekanntes ergänzt. So wusste unter 
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Anderem Rainer Auer zu berichten, 
dass bei der Reichsgründung die Fah-
ne des TSV 1846 Butzbach dabei war 
und sie nach der Rückgabe, im Origi-
nal heute noch im Vereinsheim einen 
Ehrenplatz hat. 
Wenn auch einmal ein kleiner Regen-
schauer zum Unterstellen zwang, so 
konnte man doch bei herrlichem Son-
nenschein den Römerberg besichti-
gen. Obwohl die Hausherrin nicht zu 
Hause war und auch der Kaisersaal 
geschlossen war, wurde uns hier die 
Namensgebung der Stadt näherge-
bracht. Als Karl der Große, König der 
Franken, von den Sachsen bedrängt, 
am südlichen Ufer des Mains eine 
Furt zum Übersetzen suchte, habe 
ihm der Sage nach eine Hirschkuh 
den seichtesten Übergang gezeigt. 
Dadurch sei er ans nördliche Ufer ge-
langt und die Sachsen, die ihm nicht 
folgen konnten, haben in der Folge-
zeit am anderen Ufer gehaust. So sol-
len Frankfurt und Sachsenhausen zu 
ihren Namen gekommen sein.  
Der im Hintergrund alles überragende 
Kaiser-Dom war das nächste Ziel. Im 

ursprünglichen Sinne ist er eigentlich 
kein Dom, denn er war nie eine Ka-
thedrale, also Bischofskirche. Aber 
aufgrund seiner historischen Bedeu-
tung hat man ihm in 16. Jahrhundert 
diesen Ehrentitel verliehen. 
Nun forderte allerdings die langsame 
Gangart ihren Tribut und das Verlan-
gen nach Ausruhen kam gerade zur 
rechten Zeit, denn wir wurden schon 
im naheliegenden „Paulaner am 

Dom“ erwartet. Hier konnte der Durst 
gelöscht und bei gutem Speisen das 
Erlebte aufbereitet werden.  
Ein schöner Tag klang gemütlich aus 
und man fuhr entspannt mit der Bahn 
und neu gewonnenen Eindrücken 
nach Hause.  
 
            D.E.R. 

 
Personengruppenkonferenzen am 29.10.2009 in Weilburg 

 
Im Vorfeld des Landesdelegiertentages vom 17. – 19. März 2010 müssen nach unserer 
Satzung die Personengruppenkonferenzen durchgeführt werden. Dazu treffen sich am 
29.10.09 die Senioren, die Frauen und die Junge Gruppe in Weilburg. Nach Rücksprache 
mit den Kreisgruppen wurden die Delegierten der Bezirksgruppe Mittelhessen für die 
Personengruppen benannt. Die Anzahl der Delegierten errechnet sich aus den festge-
setzten Schlüsseln.  
 

Senioren - Delegierte Frauen – Delegierte Junge Gruppe 
Karl Wilhelm Rückershäuser Ute Schaft - Paetow Kerstin Wöhe 
Reinhard Claar Monika Kunkler Volker Kleinert 
Dietmar Reichel Christina Frank Christian Schwarz 
Harald Dobrindt Nina Bachelier  
Georg Otto Elvira Wildenhain  
Karl-Heinz Schepp Heike Monk  
Klaus Isele Sonja Schneider  
Erich Müller Christiana Müller-Spalek  
Helmuth Herrmann Ramona Weber  
Karl Wagner Simone Buttler  
Konrad Jänicke Julietta Röhlen  
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PPG Butzbach im historischen Wetzlar auf Goethes Spuren 
 
Bereits das Programm der PPG ver-
sprach den ehemaligen Polizeibe-
diensteten aus Butzbach Interessan-
tes. Das sahen auch die 40 Mitglieder, 
die sich hierfür angemeldet hatten. 
Das freute auch die Verantwortlichen 
um den Hauptorganisator Norbert 
Weisel, deren Vorbereitungen sich 
schon allein damit gelohnt hatten.  
Nach seiner Begrüßung stellte der 
Vorsitzende Hansgünter Kämpffe den 
„Assessor“ Hermann Eucker vor. Als 
städtischer Fremdenführer in histori-
scher Tracht begann er anschließend 
einen historischen Stadtrundgang mit 
zum Teil eingehenden, aber wissens-
werten Erläuterungen, die er auch ge-
rne mit humorvollen Einlagen spick-
te, so dass in der einstündigen Füh-
rungen auch keine lähmende Denk-
pause entstehen konnte. 

Beginnend mit der eindrucksvollen, 
der jeweiligen Zeitepoche entspre-
chenden auffälligen Gestaltung des 
Doms, dessen Ursprung im dem 12. 
Jahrhundert liegt und fast alle Stilar-
ten von der Spätromanik bis zur Mo-
derne vereint, ließ er uns wissen, dass 
hier seit Gedenken in der nunmehr lu-
therischen Kirche Katholiken und 
Protestanten ihre Gottesdienste 
feiern! Vorbei an der Hauptwache ge-
langte man zum ehemaligen Rathaus 
(1606-1690) und danach zum Sitz des  
Reichskammergerichtes, damals 
oberstes Gericht des ehemaligen Hei-
ligen Römischen Reiches Deutscher 
Nation. Durch die mit historischen 
Häusern angereicherte Krämerstraße 
kam man zum Eisernen Markt mit 
dem schön restaurierten Münzhaus 
aus dem Jahre 1599. An diesem Platz 

durfte dann auch das obligatorische 
Gruppenfoto nicht fehlen.  
Am dahinterliegenden Kornmarkt er-
fuhren wir vor dem Haus, das Goethe 
im Sommer 1772 kurzzeitig bewohnt 
hatte, einiges über seine  unerfüllte 
Liebe zur Amtmannstochter Charlotte 
Buff (1753-1828) und den Selbst-
mord des Legationssekretärs Karl 
Wilhelm Jerusalem, was er 1774 in 
seinem Briefroman "Die Leiden des 
Jungen Werthers" verarbeitete. Über 
den Brodschirn, das Wort wird abge-
leitet von ehem. Verkaufsständen fürs 
Brot, die hier aufgestellt wurden,  ge-
langte man zum Lottehaus und dem 
ehem. Verwaltungsgebäude des Dt. 
Ordens. Nach dem eindrucksvollen 
Rundgang wurde Hermann Eucker 
von  Norbert Weisel mit dem zur 
Tradition gewordenen Markenzeichen 
der PPG, einem dreifachen Tatü Tata, 
verabschiedet. Ebenso spontan wie 
humorvoll entgegnete der gerade 
Verabschiedete, dass man am Wetzla-
rer Stadtrand mit Blickrichtung Her-
born allerdings dieses „Markenzei-
chen“ abwandeln müsste in ein „Tra-
ri Trara“ mit rollendem „R „☺. 
Danach musste das eben Gehörte sich 
erst einmal setzen und dazu bot sich 

das im ehem. Reichskammergericht 
am Domplatz liegende Kaffe mit sei-
ner reichhaltigen Kuchenauswahl und 
schönem Blick auf den historischen 
Domplatz geradezu an. 
Aber nicht zu lange, denn ein gut or-
ganisierter Fahrdienst brachte uns 
zum Vereinsheim der Marinekame-
radschaft Wetzlar, das Manfred Ble-
cher als Hausherr und PPG-Mitglied, 
für die anschließende Grillfeier ge-
richtet hatte. In dem maritim gestalte-
ten Haus ließ man es sich bei kühlen 
Getränken mit Würstchen und Steaks 
so richtig gut gehen. Für den etwas 
später eintreffenden Karl Wagner 
nebst Frau, die beide sind jüngst stol-
ze Großeltern von Paul geworden 
sind, hatte sich Norbert Weisel noch 
etwas Besonderes einfallen lassen 
und dekorierte zu diesem Anlaß die 
Terrasse des Marineheims mit Stram-
pelhöschen und Schlabberlätzchen. 
Das Hallo war groß, als die Beiden 
erschienen und wie der Zufall es eben 
so wollte, trat überraschend anschlie-
ßend noch der Chor der Marinekame-
radschaft auf. Er ließ es sich nicht 
nehmen und rundete den schönen 
Nachmittag mit Medleys aus seinem 
Gesangsrepertoir ab. Großer Applaus 
und Ausverkauf der vorhandenen 
selbstproduzierten CD waren ihr 
Lohn dafür. 
Besonderer Dank gebührt aber auch 
all Diejenigen, die tatkräftig zur Ge-
staltung beigetragen haben und den 
Anwesenden, denn was nutzt das bes-
te Programm, wenn keiner hingeht. 
Hierfür und ausnahmslos herzlichen 
Dank!                                    DER
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Kartfahren der Jungen Gruppe – 
mehrfacher Punktegewinn für ‚Blaulicht Gießen‘ 

 
An dem von der Jungen Gruppe 
ausgeschriebenen GdP-Hessen-
Kart-Cup am 18.Juli 2009 nahmen 
aus dem Bereich Gießen/Wetzlar 
insgesamt 21 Fahrerinnen und 
Fahrer teil! 
Das Rennen fand in Limburg-
Staffel im X-Kart-Center mit 35 
teilnehmenden Mannschaften und 
somit fast 200 Kolleginnen und 
Kollegen statt. 
Die Kart-Bahn befindet sich in 
zwei aneinander grenzende Hallen 
mit unterschiedlich griffigem Be-
lag, was alleine schon für viel 
Freude auf den 9 PS starken Karts 
sorgte. 
 
Matthias Lotz von der Ermitt-
lungsgruppe Gießen übernahm als 
erfahrener Kartfahrer die Organi-
sation für die eingehenden 16 
Teilnehmermeldungen aus dem 
Bereich Gießen. Erfreulicherweise 
meldete sich kurzfristig noch die 
Dienstgruppe -C- der Pst. Wetzlar 
zum Rennen an. 
Da ein dreistündiges Rennen nicht 
ohne Vorbereitung angegangen 
werden sollte, nutzten natürlich 
auch fast alle Teilnehmer in den 
Wochen vorher mehrmals die 
Trainingsmöglichkeiten, wobei 
der finanzielle und zeitliche As-
pekt keine Rolle spielte. 
Das Training mit dem Rennkoor-
dinator und GdP-Mitglied Stephan 
Opitz war so effektiv, dass nach 
anfänglichen zögerlichen Runden-
zeiten von 80 Sekunden schon 
nach kurzer Zeit weniger als 70 
Sekunden für eine Runde benötigt 
wurden. 
Jedes Teammitglied durfte im 
Rennen maximal 30 Minuten fah-
ren, danach war ein Fahrerwechsel 
zwingend vorgeschrieben. Auch 

dieser Wechsel sollte vorher gut 
geübt werden! 
Am Renntag ging es dann um 
09.00 Uhr schon los. 
Nach der Anmeldung erfolgten 
Einweisungen, Besprechungen 
und die Kart-Auslosungen.  
Die Regeleinweisung mit den un-
terschiedlichen Flaggensignalen 
erwies sich als äußerst wichtig, 
damit keine Gefährdung für 
Rennhelfer oder Fahrer entstehen 
konnte. 

 
Ab 10.30 Uhr startete dann das 
„gezeitete Training“, welches 
gleichzeitig als Qualifying für die 

Startaufstellung im Rennen ge-
wertet wurde. 
Für die Mittelhessen am Start: 
Mark Weiershausen, Roland 
Klein, Stefan Jost, Johannes 
Schmidt, Alexander Hahn und 
Regina Engelbrecht von der Pst. 
Bensheim im Team Blaulicht Gie-
ßen II sowie Ali Ciftci Thorsten 
Mohr und Michael Tuisel im 
Team Blaulicht Gießen IV. 
Besondere Erschwernis bei nur 
drei Mitgliedern im Team – jeder 
muss dann im Rennen zwei Mal 
die 30 Minuten absolvieren. 
In einem atemberaubenden Ren-
nen mit Kampf um jede Hundert-
stel Sekunde, kleinen Rempeleien 
und der Feststellung, dass 30 Mi-
nuten Kartfahren eine lange Zeit 
sein kann, erreichte das Team II 
den sechsten Platz und das Team 
II den zwölften Platz. 
Besonders erwähnenswert noch, 
dass Regina Engelbrecht die 
schnellste Frau mit einer Runden-
zeit von 66 Sekunden wurde. 

Das Team aus Mittelhessen 
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Nach erfolgter Siegerehrung und 
Pokalüberreichung ging es fast 
nahtlos zum zweiten Rennen über. 
Das gleiche Procedere, alle In-
struktionen noch mal, der gleiche 
Lärm und die Abgase schwirrten 
weitere 3 Stunden um die Köpfe, 
die Rennleitung konnte einem leid 
tun. 
Im Team Blaulicht Gießen I star-
teten Jürgen Schulz, Denis Zablo-
cki, Stephan Grob, Holger 

Schmidt und Roland Klein (der 
fuhr auch schon beim ersten Ren-
nen!). 
Zum Team III gehörten Thomas 
Bürgener, Matthias Lotz und Rü-
diger Kraus. Die Profi´s vom 
Team III legten dann solch schnel-
le Rundenzeiten hin, dass sie in 
den drei Stunden ganze 2 Runden 
mehr fuhren, als die Sieger aus 
dem ersten Rennen absolvieren 
konnten. 

Damit errangen sie natürlich den 
ersten Platz, Team I landete auf 
dem achten Platz, unmittelbar vor 
der Dienstgruppe –C- aus Wetzlar. 
Aber auch hier gab es einen Pokal, 
denn Kerstin Müller war in die-
sem Rennen die schnellste Frau.  
Problem war zwar, dass eine wei-
tere Kollegin auf die Hundertstel 
Sekunde genau ebenfalls die 
schnellste Runde fuhr, aber es war 
nur ein Pokal vorhanden. 
Doch es konnte noch ein weiterer 
Pokal beschafft werden, der später 
an Kerstin übergeben wurde. 
Während des anschließenden ge-
mütlichen Beisammenseins erging 
natürlich sofort die Beschlussfas-
sung, beim nächsten Rennen eben-

falls dabei zu sein. Natürlich 
nimmt man sich auch vor, noch 
mehr zu trainieren und alles noch 
besser zu organisieren. Schauen 
wir mal – bei diesem immensen 
Kosten- und Zeitaufwand. 
Apropos Kosten: Nicht unerwähnt 
sollte bleiben, dass es die Junge 
Gruppe als Veranstalter geschafft 
hat, für alle GdP-Mitglieder ver-
günstigte Trainingsgebühren aus-
zuhandeln. Zudem erhielten GdP-
Mitglieder die Rennausstattung 
gratis ausgeliehen und ein Begrü-
ßungsgeschenk. 
 
Insgesamt eine toll organisierte 
Veranstaltung! Wenn der Boom so 
weiter geht, müssen im nächsten 
Jahr sicherlich drei Rennen ge-
plant werden! 
                                            Holger Schmidt 

 

Taktische Anweisungen vom Personalratsvorsitzenden Holger Schmidt 

Besprechung Team 1 
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12000 Besucher bei Polizeischau – die GdP war auch dabei. 
 

Einen regelrechten Ansturm er-
lebten am 16. August 2009 die 
Organisatoren der dritte Wetzla-
rer Polizeischau im Stadion 
Wetzlar. Bei strahlendem Son-
nenschein konnte der Vorsitzen-
de von Pro Polizei Wetzlar, 
Hans-Jürgen Irmer, neben unse-
rem Staatssekretär Boris Rhein 
zahlreiche weitere Ehrengäste 
und ca. 12 000 Besucher begrü-
ßen. 
Zu dem interessantem Rahmen-
programm gehörten unter ande-
rem Hubschrauberlandungen, 
Vorführungen der Hundestaffel, 
ein Überschlagsimulator und 
musikalische Begleitung durch 
das Landespolizeiorchester Han-
nover. 
 

Unser GdP-Mitglied Werner Bursik führte in bewähr-
ter Manier durch das Programm. 
Innerhalb des Stadions hatten die Bundeswehr, die 
Bundespolizei, das Deutsche Rote Kreuz, die DLRG, 
der Malteser Hilfsdienst und das Technische Hilf-
swerk Gelegenheit, sich zu präsentieren. 
Aber auch die Hessische Polizei war mit Wasserwer-
fer, Lautsprechertruppe, Panzerfahrzeug, Jugendver-
kehrsschule, Berufsberatung und vielen weiteren 
Spezialitäten vertreten. 
Da durfte die GdP natürlich nicht fehlen. Unser be-
reits bundesweit bekanntes Servicemobil mit Gerald 
Hähling nahm den weiten Weg aus Hilden in Kauf. 
Das Interesse an unseren GdP-Verkaufsartikeln war 
so groß, dass ein Großteil der Artikel schon um 13.00 
Uhr ausverkauft war.  Die GdP-Base-Ball-Cap´s war-

en der bei der drückenden Hitze der Renner, aber auch Handschellen, Anhaltekellen, Feuerzeuge und Ta-
schenmesser fanden reißenden Absatz. Insgesamt ein voller Erfolg für alle Beteiligten!                Text&Fotos:HS 
 

 

Voll besetzte Tribüne 

Martina Majerhofer am Verkaufsstand der GdP 

 
Jahreshauptversammlung der Kreisgruppe Gießen/Wetzlar 

 
 

Donnerstag, 19.11.2009  17.00 Uhr Bürgerhaus Wißmar 

 
Jahreshauptversammlung der Kreisgruppe Gießen/Wetzlar 

 
 

Donnerstag, 19.11.2009, 17.00 Uhr, Bürgerhaus Wißmar 


